
SANKT G EO R G  IN PR A G
ZUR GESCHICHTE DES REITERSTA N D BILD ES

VON EUGEN von MESTERHÄZY

Seit Jahrzehnten befasst sich die Kunstgeschichte in verschiede­
nen Monatsheften, Büchern, neuerdings auch im Rundfunk, mit einer 
der bedeutendsten Statuen des Mittelalters, das im dritten Hofe des 
Prager Hradschin aufgestellt ist und als das wertvollste Steinbild der 
böhmischen Hauptstadt betrachtet werden kann. Da über die Künstler 
dieses Werkes und ihre Zugehörigkeit noch immer entgegengesetzte 
Meinungen verbreitet sind, wäre es erwünscht, die Frage befriedigend 
zu lösen, umsomehr, als nicht nur in Ungarn, sondern auch im Aus­
lande diesbezügliche Wünsche laut wurden. Die Reiterstatue ist ein 
Werk der Brüder Martin und Georg von Kolozsvär (Klausenburg) aus 
dem Jahre 1373. Sie stellt den volkstümlichen Heiligen von Kleinasien 
dar, wie er sich im Sattel erhebend, seine beflaggte Lanze in den 
aufgerissenen Rachen des Drachen stösst. Die Geschichte des Kunst­
werkes hängt von Anfang an mit der Stadt Prag zusammen. Wir 
erwähnen aus ihr nur soviel, dass bei der grossen Prager Feuersbrunst 
(1541) ein heruntergefallener Balken den rechten Arm des Heiligen 
abgebrochen hatte, und dass bei einem Galaturnier im Jahre 1562 
Schaulustige das Bildwerk erkletterten, unter der Last aber die Statue 
zusammenbrach, so, dass man sie verbessern musste. Nun haben man­
che Kunsthistoriker behaupten wollen, dass man im 14. Jahrhundert 
noch nicht solche vollkommene Erzstatuen giessen konnte und somit 
auch den Ursprung dieses Werkes bezweifelt. Man behauptete, man 
habe dieses Werk bei der Restauration ganz neu gegossen. Neuere For­
schungen stellten indessen fest, dass die Restauratoren, Thomas Jaros 
und Wolf Hoffprucker, beide Büchsenmeister, für die Arbeiten an der 
Statue insgesamt 23 und 15 Schoch Groschen erhielten (im Jahre 1563 
und 1579). Dies ist ein so geringer Preis, dass man von einer Gussarbeit 
gar nicht sprechen kann. Bei der Herstellung hat man das Reiter­
standbild in einen Zierbrunnen umgestaltet und am Sockel einige 
Tierköpfe angebracht, die jedoch mit Ausnahme eines im Jahre 1671 
wieder entfernt wurden. Angeblich wurde in diesem Jahre die Statue 
vom Hradschin heruntergebracht und vor dem Rathaus aufgestellt.
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Bei dieser Gelegenheit entdeckte man auch auf dem Schilde des 
Reiters die lateinische Inschrift, aus der wir die Namen der Künstler, 
den Namen ihrer Vaterstadt und die Jahreszahl erfahren: „Diese Statue 
des Heiligen Georg verfertigte Martin und Georg von Klussenberch 
im Jahre 1373“. Spätere Schriftsteller schrieben anstatt Clussenberch 
auch Clusseribach, und so entstand ein Streit darüber, wo denn eigent­
lich die Vaterstadt der Künstler sei, denn ein Clussenberch oder 
Clussenbach gab es weder in Böhmen, noch in Österreich oder in 
Deutschland. So wusste man weder von den Künstlern, noch von dem 
Ursprung des Werkes etwas, und nach der Entdeckung dieser Schrift 
hatten diejenigen, die den Ursprung des Werkes und die Heimat der 
Künstler in Böhmen oder Österreich suchten, noch ein neues Rätsel 
zu lösen. Darin stimmten aber alle Kunstkritiker überein, dass es ein 
in jeder Hinsicht vollkommenes Werk sei. In der Zeit, als das Stand­
bild vom Hradschin herabgebracht wurde, schrieb — lateinisch — der 
Geschichtsschreiber Pater Baibin Bohuslav sein grosses Werk „Kapital 
der Geschichte Böhmens", in dem er sich auch mit dem Reiterstand­
bild ausführlich befasst und bemerkt, „dass der Künstler seine Arbeit 
mit solchem Fleiss verfertigt habe, dass man es nicht besser machen 
konnte. Die Sehnen und die Adern der Gestalten, alles, alles, was einst 
lebte, lebt auch in Erz“. Mit grosser Bewunderung schreiben aber auch 
die späteren Schriftsteller über das Werk. Da man nun die Jahres­
zahl der Entstehung kannte, wollte man auch wissen, dass die Statue 
der kunstliebende König von Böhmen, Kaiser Karl IV. bestellt habe, 
der als römischer Kaiser Prag zu seiner Residenz wählte.

Woher indessen die Künstler Martin und Georg stammen, zu wel­
cher Kunstschule sie gehörten, wusste man bis zum Jahre 1879 nicht. 
In diesem Jahre löste ein Siebenbürger Sachse, Wilhelm Wenrich, das 
Rätsel Clussenberch, indem er nachwies, dass dieser nichts anderes ist, 
als der mittelalterliche sächsische Name von Kolozsvär (Klausenburg) 
in Siebenbürgen. Freilich wäre diese Namenerklärung noch immer 
kein unzweideutiger Beweis der ungarischen Abstammung ‘der Künst­
ler gewesen, wenn man diese Annahme nicht mit anderen Beweisen 
hätte unterstützen können. Indessen fand man Aufzeichnungen von 
Werken dieser Meister, die diese Annahme bestätigten. Leider sind 
diese Werke einst in Ungarn grösstenteils zugrunde gegangen.

Nun wissen wir, dass die Bildhauer Martin und Georg längere 
Zeit in Nagyvärad (Grosswardein) lebten und arbeiteten; hier schufen 
sie im Jahre 1370 drei Standbilder: die Denkmäler von zwei heiligen 
ungarischen Königen und vom Königssohn Emmerich dem Heiligen. 
Im Jahre 1390 gossen sie gleichfalls in Grosswardein das grosse Reiter-
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D a s  Reiterstandbild  S an kt G eorgs von den Brüdern K olozsvari in P rag





D as Reiterstandbild mit barockem S ockel





D a s  Reiterstandbild  mit dem heutigen S ockel





K opie des Reiterstandbildes an der Fiseberbastei in Budapest





Standbild des Königs Ladislaus des Heiligen in Erz. Diese wertvollen 
Kunstwerke sind jedoch im Jahre 1660, als der Türke Nagyvärad 
(Grosswardein) belagert hatte, vernichtet worden. Von diesen Statuen 
besitzen wir aber u. a. eine Aufzeichnung. Jemand soll nämlich auf 
dem Schilde der einen Statue gelesen haben, dass die Denkmäler der 
Grosswardeiner Bischof Demetrius bestellt hätte, und dass sie von den 
Söhnen des Klausenburger Meisters Nikolaus (Nicolai pictoris de Colos- 
var) namens Martin und Georg verfertigt worden seien. Auf dem Sockel 
des Reiterstandbildes von König Ladislaus dem Heiligen, das zwanzig 
Jahre später aufgestellt wurde, konnte man aber lesen, dass dieses Werk 
am 20. Mai 1390. zur Zeit, der Regierung des Königs Sigismund und 
der Königin Maria durch den hochehrwürdigen Bischof von Grosswar­
dein, Herrn Johann zur Ehre des Königs Ladislaus bestellt und von 
den Meistern Martin und Georg von Klausenburg (Martinum et Geor- 
ginem Colosvar) verfertigt worden sei.

Wenn somit die aus Kolozsvär (Klausenburg) stammenden Künst­
ler auf die Grosswardeiner Standbilder auch nicht den Namen 
Clussenberch schrieben, wie auf die Prager Reiterstatue vom Jahre 
1373, so sind es jedenfalls dieselben, die auch das Prager Kunstwerk 
schufen. Hier gebrauchten sie den Namen ihrer Vaterstadt in der 
Form, die in Nagyvärad (Grosswardein) bekannt war. Die geschichtli­
chen Tatsachen sprechen somit dafür, dass das Kunstwerk die Arbeit 
ungarischer Künstler ist. Dies wird von massgebenden Kunsthistori­
kern auch nicht mehr bezweifelt. Dennoch findet man auch noch in 
ernsten Werken die Behauptung, dass dieses Werk ein tschechisches 
Kunstdenkmal sei. (Vgl. K. Woermann, Geschichte der Kunst aller 
Zeiten und Völker). Einige Kunsthistoriker wie z. B. Anton Springer 
(Handbuch der Kunstgeschichte), lassen uns über die Herkunft der 
Meister im Unklaren, obzwar Springer erwähnt, dass die Meister die 
Söhne des Malers Nikolaus von Klausenburg sind, „die auch *im Hofe 
des Ungarnkönigs als Erzgiesser in hohen Ehren standen“. Das Meister­
werk aber behandelt er in dem Kapitel über die Bildhauerei Deutsch­
lands. Er veröffentlicht auch eine Abbildung des Reiterstandbildes, 
die allerdings recht dürftig ist, obzwar das Reiterstandbild von ihm 
als ein Werk bezeichnet wird, „das nicht seines gleichen hat“. — Georg 
Lill erwähnt zwar die Klausenburger Bildhauer (Deutsche Plastik, 
Berlin, 1925), sagt auch, dass sie im Jahre 1390 in Grosswardein die 
Statue des Königs Ladislaus des Heiligen verfertigt hätten, reiht aber 
die Klausenburger Brüder in die Reihe der deutschen Bildhauer. Sein 
Werk behandelt eben nur die deutsche Plastik. Wilhelm Finder be­
zeichnet die Statue als eine Schöpfung aus dem 14. Jahrhundert, doch

233



a u c h  er v e r le ib t  s ie  d er d e u tsc h e n  K u n s t  ein , o h n e d e n  G r u n d  d a fü r  

a n zu g e b e n .

D ie  h ie r  e r w ä h n te n  B ü c h e r , w ie  a u c h  d ie  W e r k e  v o n  S e e m a n n  
u n d  O s k a r  S c h ü r e r  ( „ P r a g “ ) b e g n ü g e n  s ic h  d a m it, dass s ie  v o n  K o lo z s -  

v ä r  (K la u se n b u r g ) n ic h ts  w e ite r e s  sag e n . S ie  ü b e r la s s e n  es d e m  L e s e r  

z u  e rr a te n , w o  K la u s e n b u r g  lie g e  u n d  m e in e n , d ass d ie  K la u s e n b u r g e r  

B ild h a u e r , tr o tz  ih re r  u n g a r lä n d is c h e n  A b s ta m m u n g , d e u ts c h e  B ild ­

h a u e r  g e w e s e n  se ien . A u s s e r d e m  g ib t  es a u c h  F o r s c h e r , d ie  es k la r  

a u ssp re ch e n , d ass d ie  K la u s e n b u r g e r  B r ü d e r  a ls  S ö h n e  d e r  a lte n  d e u t­

sc h e n  S ta d t  K la u s e n b u r g  d e u ts c h e  B ild h a u e r  g e w e s e n  seien .

D ie s e  S te llu n g n a h m e  e n ts p r in g t d arau s, d a ss K la u s e n b u r g  im  M it­

te la lte r  a u c h  s ä c h s is c h e  E in w o h n e r  h a tte , u n d  d ass d ie  z w e i K ü n s tle r  

s o m it m ö g lic h e r w e is e  a u c h  s ä c h sisch e r  A b s ta m m u n g  g e w e s e n  s e in  so ll­

ten . U n d  d a s ie  d e u ts c h  g e w e s e n  se ien , h ä tte n  sie  d e n  N a m e n  ih re r  

G e b u r ts s ta d t a u c h  a u f d e m  S t .- G e o r g  S ta n d b ild  s e lb s t  im  la te in isc h e n  

T e x t  d e u ts c h  g e n a n n t. N e h m e n  w ir  a b e r  d ie se  B e w e is fü h r u n g  an , so 

m u s s  w e ite r  g e f r a g t  w e r d e n , w a r u m  s ie  s ic h  a u f d en  G ro ssw a rd e in e r  

S ta n d b ild e r n  n ic h t  g le ic h fa lls  au s C la u s s e n b e r c h ,  so n d e rn  au s C o lo s v a r  

s ta m m e n d  b e z e ic h n e te n ?  O b  s ie  u n g a r is c h  g e s p r o c h e n  h a b e n , od er n ich t,  

u n te r s u c h t d ie  u n g a r is c h e  K u n s tg e s c h ic h te  n ich t; d a zu  h a b e n  w ir  v o r ­

lä u fig  a u c h  n o c h  z u  w e n ig  B e le g e , d a  w i r  v o n  ih n e n  n u r  so v ie l  w issen , 

d ass ih r  V a te r  g le ic h fa lls  K ü n s tle r  w a r . V o n  d e n  K ü n s tle r n  d e s  1 3 . u nd  

1 4 . J a h r h u n d e r ts  w iss e n  w ir  ja  au ch  in  D e u ts c h la n d  ü b e r h a u p t w e n ig .  

D a s s  u n se re  K ü n s tle r  d e u ts c h e r  A b s ta m m u n g  g e w e s e n  seien , w e il  sie  

e in m a l ih r e  V a te r s ta d t  m it  e in e m  d e u ts c h e n  N a m e n  b e z e ic h n e te n , g e ­

n ü g t  n o c h  n ic h t  a ls  B e w e is . S ie  ta te n  d ie s  in  P r a g  v ie lle ic h t  d esh alb , 

w e il  m a n  ih r e  V a te r s ta d t  d o rt u n te r  d ie se m  N a m e n  k a n n te , eb en so  w ie  

sie  in  G r o s s w a r d e in  ih re  V a te r s ta d t  C o lo s v a r  n a n n te n .

D ie  d e u ts c h e n  K u n s th is to r ik e r  b e tr a c h te n  d as S ta n d b ild  au ch  n ich t  

a ls  e in  W e r k  d e r  g o tis c h e n  P la s tik . P f e r d  u n d  R e ite r  s in d  le b e n s v o lle ,  

le b e n d ig e  G e s ta lte n , d ie  m it  d e n  ze itg e n ö s s is c h e n  d e u ts c h e n  B ild w e r ­

k e n  in  k e in e n  Z u s a m m e n h a n g  g e b r a c h t  w e r d e n  k ö n n e n . D a s  B ild  des  

R e ite r s  w e is t  n ic h t  a u f d e u ts c h e  V o r b ild e r . A u c h  d e r  D r a c h e  z e ig t  im  

a llg e m e in e n  V o g e lg e s ta lt ,  w ä h r e n d  er h ie r  e in  v ie r fü s s ig e s  U n g e h e u e r  

ist. D ie  S tilis ie r u n g  d es B o d e n s, d e r  P fla n z e n  u n d  d es B a u m e s  z e ig t  

g le ic h fa lls  k e in e  Ä h n lic h k e it  m it  d e u ts c h e n  B e is p ie le n . W e n n  a u f  d em  

P r a g e r  S ta n d b ild  E ig e n tü m lic h k e ite n  z u  fin d e n  sin d , d ie  n ic h t  als  

u n g a r is c h  b e tr a c h te t  w e r d e n  k ö n n e n , s o  w e is e n  d ie se  v ie lm e h r  a u f  

ita lie n isch e n , a ls  a u f d e u ts c h e n  E in flu s s  h in . In  Ita lie n  fin d e n  w ir  die  

L e b e n s fü lle  d e s S a n k t -G e o r g  b e r e its  fr ü h e r  ( G io t to  u n d  A n d r e a s  

P isa n o ).  A b e r  a u c h  d e n  e n g e n  Z u s a m m e n h a n g  z w is c h e n  B ild h a u e r -
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u n d  G o ld sc h m ie d e k u n st fin d e n  w ir  z u n ä c h s t in  Ita lie n , d e r  a u f  dem  

P r a g e r  B ild w e r k  zu  b e o b a c h te n  ist. A u f  ita lie n is c h e n  B ild w e r k e n ,  

R e lie fe n  e r b lic k e n  w ir  F e ls e n  u n d  P fla n z e n , w ie  a u f  d e r  S t. G e o r g -  

S ta tu e . D ie  K ü n s tle r  d ie se s W e r k e s  s c h e in e n  d a h e r  e h er m it  d e r  ita ­

lien isch e n  B ild h a u e r k u n s t in  Z u sa m m e n h a n g  g e s ta n d e n  z u  h a b e n , als  

m it d er d eu tsch en . U n g a r n  sta n d  ja  z u  d ieser Z e it  du rch  d as H e rrsch e r­

h au s d e r  A n jo u  ta ts ä c h lic h  in  r e g e m  V e r k e h r  m it  Ita lie n ; d ie s  e rk lä rt  

au ch  d ie  B e e in flu s s u n g  der B r ü d e r  v o n  K o lo z s v ä r  (K la u se n b u rg ). In ­

d essen  w a r  d ie se r E in flu s s  g e r in g . N a c h  d er S it te  d e r  Z e it  w a n d e rte n  

die K ü n s tle r  w a h r s c h e in lic h  n a ch  Ita lie n  u n d  sah e n  do rt m a n ch e s  

B e a ch te n s w e r te , w a s  s ie  in  ih re m  W e r k e  a n w e n d e n  k o n n te n . D o c h  

au ch  zu h a u se , in  U n g a r n  fa n d e n  sie  A n tr ie b  g e n u g  z u r  A u s fü h r u n g  ih re s  

m ä ch tig e n  M e is te r w e r k e s . A n  d er K ir c h e n m a u e r  v o n  J ä k  k o n n te n  sie  

die g e m a lte  R e ite r g e s ta lt  d e s  h e ilig e n  G e o r g  se h en , eb en so  an  ein em  

R e lie f  des D o m e s v o n  P e c s  (F ü n fk irch e n ), s o w ie  a u f d em  S ie g e l der  

S a n k t G e o r g -R itte r .

B e tr a c h te n  w ir  d ie  A r b e it  der a n g e b lic h  s ie b e n b ü r g is c h -s ä c h s i-  

sch en  B ild h a u e r  n ä h e r, so e rk e n n e n  w ir  k e n n ze ic h n e n d e  M e r k m a le , d ie  

so t ie f  im  u n g a r isch e n  B o d e n  w u r z e ln , d ass s ie  m it  k e in e r  a n d e re n  

B ild h a u e r k u n st in  Z u s a m m e n h a n g  g e b r a c h t w e r d e n  k ö n n e n . D u r c h  ih re  

u n v e r g le ic h lic h e  E r z g ie sse r te c h n ik , m it  d er s ie  e in e m  D o n a te l lo  ein  

J a h rh u n d e rt zu v o rk a m e n , d u rch  d ie  s o r g fä ltig e  Z is e llie r u n g  d er G e ­

s ta lte n  z e u g e n  d ie  K ü n s tle r  u n w id e r le g b a r  d a fü r, dass s ie  ih r e  K e n n t­

nisse in  d e n  d a m a lig e n  b e r ü h m te n  u n g a r is ch e n  G o ld s c h m ie d e w e r k ­

stä tte n  e r w o r b e n  h a tte n . D ie  B e k le id u n g  d e s R e ite r s, se in e  H a a rtra ch t,  

d ie  h in te n  z u s a m m e n g e flo ch te n e n  Z ö p fe , d ie  d a m a ls  als  „ u n g a r is ch e  

T r a c h t“ g a lte n , so w ie  d er f la c h e  u n g a risch e  S a tte l  w e is e n  d a ra u f, dass  

d ie  B ild h a u e r  ih r e  M o d e lle  u n te r  d e n  u n g a r is ch e n  k ö n ig lic h e n  K n a p ­

p en  su ch ten . Z w e ife llo s  g e s ta lte te n  s ie  in  ih re m  S a n k t  G e o r g  d en  

u n g a risch e n  R itte r, d e r  ih n e n  w ü r d ig  e rsch ien , V e r tr e te r  e in e r  der  

v o lk stü m lic h ste n , h e ilig  g e sp ro ch e n e n  R itte r  d e r  K ir c h e  z u  sein . E in e n  

n o ch  d e u tlic h e r e n  B e w e is  lie fe r t  je d o ch  d ie  b e a c h te n s w e r t m o d e llie rte  

G e s ta lt  d e s  P fe r d e s , d ie  g e n a u  d er G e s ta lt  d e r  au ch  n o c h  h e u te  w o h lb e ­

k a n n te n  s ie b e n b ü r g is ch e n  P fe rd e ra sse , d e s  s o g e n a n n te n  B e k ä s c h e r  

P fe r d e s  n a c h g e b ild e t  ist. D a s  P r a g e r  R e ite r s ta n d b ild  is t  so m it ein  u n ­

garisch es K u n s tw e r k , d a s  h e u te  in  ein e r S ta d t  d es A u s la n d e s  d ie  G rö sse  

der im  u n g a risch e n  B o d e n  w u r z e ln d e n  u n d  m it  d e m  u n g a r is ch e n  G e n iu s  

v e r w a c h s e n e n  k ü n stle r isch e n  S c h ö p fe r k r a ft  v e r k ü n d e t.
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